
Schon mit der von der Typo Ostdeutscher
Straßenschil der abgeleiteten Schrift FF City
Streets, diesiezusammen mit Ole Schäfer
realisierte, hat Verena Gerlachihre Liebezur
Ostdeutschen Typografie dokumentiert. Die
i n West-Berli n geborene Grafikerdesigneri n
arbeitet nach einemKommunikations-Design-
Studiumin Ost-Berli n seit 1998selbständig.
Miti hren Arbeiten möchtesie einen Rest der
Gesamt-Berli n-I dentität einfangen, wobei
i hr Blick weit über die Grafik hinausgeht. Als
Hommage an die ostdeutsche Architektur
mietet sie mit Kreativen aus den Bereichen
Elektro-Musik, Foto und Fil m, Architektur und
Computer-Szene alte DDR-Gebäude, umsie
für gemeinsame Projektezwischenzunutzen.
Auchihre neue Schrift, die Touja, hat ein Vor-
bil din Lettern aus der ehemaligen DDR. Die
Vorlagenfür die Buchstaben entstammen
einemalten Stempelkasten aus den 50er
Jahren. Die Toujaist einereine Kursive. I hre
Formen stellen eine ungewöhnliche, aber inte-
ressante Mischung unterschiedlicher Stile dar.
Charakteristisch sind kantige Übergängein
den Buchstaben, dieteil weise an eine Feder-
schrift, teil weise an Holz- oder Linolschnitt
erinnern. Allerdings sind die Einflüsse der
geschnittenen Schriften nicht dominierend,
aber Ursprung einer ganz eigenen Span-
nung, die diese Schrift ausstrahlt. Hinzu
kommen Elemente einer Schreibschrift,
diei hren Ausdruckin geschwungenen
Bögen und Variationenin der Strich-
stärke bei Auf- und Abstrichfi nden.
Unterstützt wird dieser Eindruck durch
einigeserifenähnliche StrichansätzeinImVergleich: obendieTouja

SansunduntendieToujaSlab.

der ansonsten serifenlosen Touja Sans, sozum
Beispiel bei mgemeinen »w« oder bei mver-
salen »K«. Auch die übrigenleicht abgerunde-
ten Ansätzetragen zumEindruck einer Hand-
schrift bei. Ei n weiteres sehr charakteristisches
Merkmal der Toujasind dieteil weise offenen
Gemeinen. SosindzumBeispiel das gemeine
a, e, c oder pi mStrichansatz oben nicht ge-
schlossen. Diese Öffnungintegriert sich per-
fektin die übrige Erscheinung der Schrift.
Kann sie auf der einen Seite Ursprung einer
locker geschriebenen Handschriftsein, erhalten
die Buchstaben damit auf der anderen Seite
eine Betonungin der waagerechten, was
den Eindruck eines aus Holz oder Linoleumge-
schnittenen Stempels betont. Bei den Versalien
weißt kein Buchstabe einesolche Öffnung auf.
Für Frau Gerlach Grundzur Annahme, dass bei
der Vorlage aus demStempelkasten Gemeine
und Versalien ursprünglich mal zu zwei ver-
schiedenen Alphabeten gehörten.

DieToujaEineneueSchrift vonVerenaGerlach

Stempelschrift
Stempelschrift

SerifenähnlicheStrichansätze
unterstützendenCharakter
einer Handschrift.

vonVolkerRonneberger
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Helvetica (1) Max Miedinger (1957)1

Frutiger (2) Adrian Frutiger (1976)2

Linotype Univers (3) A. Frutiger (1957)3

Eurostile (4) Aldo Novarese(1962)4

Trade Gothic (6) Jackson Burke(1948)5

Opti ma (9) Hermann Zapf(1958)6

Futura (-) Paul Renner (1928)7

Gill Sans (5) Eric Gill (1931)8

L. Essentials (-) Diverse9

Zapfino (8) Hermann Zapf(1998)10
Diese Hitparade basiert auf den Verkaufszahlen der
Li notypeLibrary. Neben den Namen sind Autor und
Veröffentlichungsdatumder Schrift angegeben.
Die Zahlenin Klammern geben die Platzierung des
Vormonats an. (Stand: 30. 10. 2002)



DieerstenLetternder
Toujaentstandenfür
dasLogoeinerSpiri-
tuosen-Handlung.

Mit der Touja Slapliegt die Touja neben der
Sansin einer weiteren Variantevor. Auch die
Touja Slapist keine Serifenschrifti meigentli-
chen Sinne. I mUnterschiedzu Sans sind die
schon angesprochenen Strichansätzestärker
betont. Zahlreiche Buchstabentragen waage-
rechte Strichansätzein der normalen Linien-
stärke. Darüber hinaus sind die Variationenin
der Strichstärkei mVergleich zur Sans deutli-
cher ausgeprägt. Die Touja Slap bekommt da-
miti nsgesamt einen etwas geschwungeneren,
leicht verspielten aber auch deutlich weicheren
Ausdruck als die Sans, so dass der kursive Cha-
rakter der Touja deutlicher i n Erscheinungtritt.
Die ersten Lettern der Touja digitalisierte
Verena Gerlachfür ein Logoeiner Spirituosen-
Handlung. Sie übernahmzwar die Formen von
der Stempelschrift, passte diese aber vor allem
in der Breitean undvereinheitlichtedas Schrift-
bil d. Umeinevollständige Schrift zu erstellen,
mussten sämtliche Sonderzeichen ergänzt
werden, dasiei mOriginal nicht vorhanden
waren. Besonders viel Nacharbeit erforderten
die Ziffern, die praktisch neu gezeichnet
wurden. I n den normalen Schnittenliegen
diesejetzt als Mediäval-Ziffern vor. Ziffernin
der Höhe der Versalien stehen wie auch Ex-
pert-Zeichenin extra Schnitten zur Verfügung.
Die Touja Sans und Slapstehenjeweilsi n den
vier Stärkegraden Regular, Medium, Bold
und Blackzur Verfügung.
Obwohl die Touja eine Stempelschrift aus den
50er Jahren zumVorbil d hat, ist sie keinetypi-
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Pri metypeEin neues Fontlabel geht an den Start
Ole Schäfer ist ein Name, den viele mit Schriften vomFontshop
aus Berli n verbinden. Nicht nur Familien wie die FF Fagound
FF Zinestammen aus seiner Feder, sondern auch zahlreiche
andere Schriften entstanden unter seiner Mitwirkung. So hat er
zumBeispiel mit Erik Spiekermann an der ITC Offici na und der
FF I nfozusammengearbeitet. I nternational hat sich Schäfer mit
der Festivalschrift für die britische Kulturhauptstadt Glasgow
1999einen Namen gemacht. Aber auch Schriften wie die FF
Turmino(siehe PUBLISHI NGPRAXIS Ausgabe 1 1/2002) zeugen
von seiner tyografischen Schaffenskraft.
I n Zukunft werden wir mit demNamen Schäfer nicht mehr den
Fontshop, sondern die Pri metypeLibraryverbinden müssen. I m
November startet Ole Schäfer mit Pri metype ein eigenes Font-
Label. »So habeich vomEntwurf, der Entwicklung bis zum Mar-
keting alles unter meiner Kontrolle undverliere weniger Zeit
durch Absti mmungen. Auch kannich besser garantieren, dass
die Schriften meinen hohen Qualitätsanforderungen gerecht
werden.«, soSchäfer zu den Gründen, ein eigenes Label zu
eröffnen. Zwei Jahre Planung und Entwicklung gingen dem
jetzt kurz bevorstehenden Start vorraus. Ei ne Zeit, i n der auch
die Pri metype Library mit schonjetztfast 500 neuen Fonts vor-
bereitet wurde–übrigens überwiegend Textschriften, wasfür
eine neue Font-Library, die nicht auf einen Traditionsfundus zu-
rückgreifen kann, eine Seltenheit darstellt. Diese Schriften-Biblio-
thek dokumentiert nicht nur Schäfers Vorliebefür qualitative
Satzschriften, sondern auch einen sich abzeichnenden neuen
Trendi mSchriftdesign. Nach den Experi menten der 90er Jahre,
geht es wieder zurückzu klaren undlesbareren Formen, undso
zeigen die Schriften des neuen Labels, was Schriftdesigni mJahr
2002 bedeutet. Schäfers bisherige Schriften sind nicht über
Pri metype erhältlich und bleiben bei mFontshop.
Neben der gestalterischen Qualität möchte Schäfer auch auf
der technischen Seite auf der Höhe der Zeit sein. Wie das selbst-
verständliche Eurozeichen sind auch Expertschnitte undLini ng-
figures Standard. I n Ergänzung der geläufigen Datei-Formate
wird Pri metype eines der ersten Labels sein, das alle Schriften
auch als Opentype anbietet. Zwar werden noch keine Sonder-
funktionen eingebaut sein und der Zeichenvorrat entspricht
demder anderen Formate, man hat aber den Vorteil die gleiche
Schriftdatei unter Mac OS und Windows benutzen zu können.
Der Verkauf wird überwiegend über dasI nternet organisiert. Auf
der Firmenseite wird es eine Möglichkeit geben, die Schriften
mit eigenen Wörtern zutesten aber auch eine Download- Mög-
lichkeit zumAusdruckverspricht Ole Schäfer.
Neben einigen Schriften von Verena Gerlach(siehe die Bespre-
chung der Toujain diesemHeft) und Andreas Frohloff stammen
die meisten der angebotenen Fonts von Ole Schäfer selbst. Und
sosteht der Ausbau der Bibliothek als Ziel für die nächstenJahre
an erster Stelle.
WeitereI nformationen: www.pri metype.com
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R Furioso–ein Feinpapier, das

furiose Auftritte garantiert
I n der Modewelt übernehmen die Pri ntmedien die Rolle des Trendsetters. Denn
wie kein anderes Mediumerfüllen die Pri ntmedien den Wunsch unserer Zeit nach
Authentizität und Teil habe. Siesi nd überall undfür jedenleicht verfügbar. Sie präsen-
tieren Mode und Schönheit –perfekt gedruckt –fast wiei mOrigi nal. Werbung und
Präsentation von Mode heißt vor allen Dingen Gefühlswelten zu vermitteln. Und das
geli ngt mit auf Papier gedruckten Botschaften ganz besonders gut.
Dennjede Papiersorte hatihre eigene Ausstrahlung, fühlbar für jeden, der das Papier
i n die Hand ni mmt. Furiosovon M-real Biberist entführt Siei n eine Welt des Luxus.
Das hohe Volumen dieses beidseitig gestrichenen Feinpapiers hinterlässt nachhaltigen
Eindruck. Die matte Oberfläche macht das Papier sympathisch. Aufgrundseiner hohen
Weißesind auf Furioso punktscharfer und brillanter Ausdruck garantiert, so dass die
erfolgreiche Präsentation einer Modekollektion auf demLaufsteg auch nochihre
furiose Fortsetzungin Beilagen, Broschüren und Prospektenfindet.
Furiosoistlieferbar i n den Flächengewichten 70–250 g/m2. Eslässt sich sowohl i m
Bogen- wie auchi mRollen-Offsetdruckverarbeiten.
Überzeugen Siesich selbst: Dieseinvers wurde auf Furioso, 120g/m2gedruckt.

Mehr I nformation zu Furioso:
Telefon: ++49(0)280823-0
Fax: ++49(0)280823-1 1
www. m−real.com

Diei nvers wurdei n den
letzten 1 2 Monaten auf
fol gende Fei npapiere
gedruckt:
Ausgabe 1 2/2001
Sappi Fi ne Paper Europe
»MagnoStar«
Ausgabe 1/2002
Sappi Fi ne Paper Europe
»MagnoSatin«
Ausgabe 2/2002
Salach Papier
»Salapri nt«
Ausgabe 3/2002
M-real
»Euro Art«
Ausgabe 4/2002
UPM-Kymmene
»UPMfinesse«
Ausgabe 5/2002
M-real
»Tauro«
Ausgabe 6-7/2002
Arjo Wiggi ns
»Conqueror Concept«
Ausgabe 8/2002
M-real
»OrsayPlus«
Ausgabe 9/2002
M-real
»Allegro«
Ausgabe 1 0/2002
Fi ber Mark Lahnstei n
»pretex«
Ausgabe 1 1/2002
Römerturm
»Curtis by Curtis«
Ausgabe 1 2/2002
M-real
»Furioso«

58 PUBLISHINGPRAXIS DEZEMBER 2002

sche Vertreteri n dieser Schriftspezies. Auf aus-
gefranste Ränder und ungleichmäßige Buch-
staben, die den Druck eines Stempels si mu-
lieren sollen, wurdeverzichtet. Die Toujaist
eine normale Satzschrift, diesich den Charak-
ter der geschnittenen Stempelbuchstaben
erhalten hat. Trotzihrer Vorlage aus den 50er
Jahren wirkt sie keineswegs altbacken, ganz
i mGegenteil. I mJahr 2002, wozahlreiche
Rückgriffe auf Modeerscheinungen der letzten
Jahrzehnte wieder in si nd, wirkt die Schrift
hochmodern. Siestellt klare Formen zur Ver-
fügung ohnesich von den wilden 90er Jahren
des Schriftdesigns zu distanzieren. Viel mehr
scheint sie dielogische Fortführung dieser
Epochezu sein.
Die PTL Touja wirdin der Pri metype Libraryfür
circa €210erhältlich sein undist eine Schrift,
die einemLabel, das 2002 an den Start geht,
gut zu Gesicht steht.
WeitereI nformationen: www.pri metype.com

ToujaSansRegular
ToujaSans Medium
ToujaSansBold
ToujaSansBlack
ToujaSlabRegular
ToujaSlab Medium
ToujaSlabBold
ToujaSlabBlack

Gründerfassade, gestaltet
mit derTouja.


